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Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Kühn ſoll der Arbeit Banner wehen
Jn Nord und Süd, in Oſt und Weſt,
Und tren woll'n wir zuſammen ſtehen
Heunt an des Arbeitsmannes Feſt
Nach trüber Zeit ſtrahlt nun die Sonne
Der Freiheit uns ſo mild und klar.
Trotz bittrer Not, trotz der Gefahr
Schlägt heut das Herz in Luſt und Wonne.

Ja, die Entſcheidung naht,
O, Proletariat!

Du forderſt kühn Dein gutes Recht
Jm harten Lohngefecht.

Am Rheine wie am Seineſtrande
Seht Jhr das Volk zum
Geeinet durch der Treue Bande,
Aus dumpfem Geiſtesbanun befreit.
„Der Arbeit nur allein die Ehre!“
So ſchallet nun das Loſungswort,
Als beſter Schutz, als beſte Wehre,
Bis an des Weltmeers fernſten Port.

Des Kapitales Macht
Ruft uns zu heißer Schlacht

Doch hemmet nichts mehr unſern Mut
Jm Streit fürs höchſte Gut.

Zur Maifeier.
a en r Erwartun
ſich in einer Weiſe zugeſpitt, daß das ſchulbbeladene

Gewi der vourgeoiſie jederzeit vor einern ittert. Nichts kann beſſer die
n der heutigen

ſieht die ganzetniſſe ſahen
entgegen. Die Verhäl

einer

Geſellſchaft darthun, als dieſer

Man fürchtet auf Grund des eigenen Schuld
bewußtſeins eine Entladung des ſo lange
aufgeſammelten Grimmes und kann es nicht
faſſen, daß die Arbeiterpartei jegliches
Gewaltmittel verſchmäht. Würdig und ruhig
warten die viel geſchmähten Sozialdemokraten den Gang

68)] Hand und RKing.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Mr. OHreutt ſchien jeder Lebensäußerung unfähig
und ſaß und leichenſtarr auf ſeinem Plazze.
Nur der Gefangene, der d der vorhergehenden
Verhand ſo unbewegt verblieben, hatte ſich mit
allen Erſchreckens erhoben und vorwärts den Blick mit magnetiſcher Gewalt aufJmogene hieß er ſie darch eine befehlende

Geberde daß r r anbeobachte, er auf ſeinen allein ſchontte die l be n n ſeine Bewegung
henen

Jene, welche erwarteten, Jmogene dadurch Fet

Zur Maifeier.
„Acht Stunden Arbeit!“ ſchallt es heute,

„Acht Stunden nur der harten Frohn“!
Wir waren lang genug die Beute
Des ſchweren Drucks bei kargem Lohn.
Nicht länger ſoll'n die Unſern hungern,
Jndes wir ſchaffen bis zur Nacht,
Nicht länger mehr die Praſſer lungern
Jm Vollgefühl der Uebermacht.

Jm Kampfe mit der Not
Schart Euch ums Banner rot!

Glück auf! Glück auf! Ringt mutig fort,
Getren dem Manneswort!

Kampf bereit,

h

der Entwickelung ab. Keine Provokation vermag ſie
aus ihrer Reſerve zu bringen.

Dieſes zu beweiſen, hat ſich die Arbeiterſchaft der
anzen ziviliſierten Welt entſchloſſen, durch eine friedüche zielbewußte Demonſtration zu zeigen, was ſie

vermag. Jm Bewußtſein ihres Rechtagefuhie, in der

Ueberzeugung, daß ſie nur in der Wahrnehmung ihrer
berechtigten Jntereſſen handeln, erklären die Arbeiter
am 1. Mai offen und ehrlich, es kann nicht mehr
weiter gehen. So wie jetzt, darfes nicht
bleiben.

Friedlich und ruhig erklären die Arbeiter, lange
genug haben wir unter dem Drucke des Elends geſeufzt,
lange genug haben wir in der Augsſichtsloſigkeit unſeresDaſein geſchmachtet. Die Not hat uns getrieben, auf den

als habe ſie dieſelbe vergeſſen. Jch ich weiß
nicht was mich da überkam; war's Haß, der

war's Liebe, was mein Gehirn in Wahnſinns-
glut verſetzte aber

Sie vollendete nicht. Doch bedurfte es keiner Worte,
den Satz zu ergänzen, ihre Geberde, der Ausdruck ihres
Geſichtes genügte. Mr. Ferris, Mr. Orcutt und mit
ihnen alle, die in höchſter Spannung gelauſcht, erfaßten

es im r eher eangenen ablege, ſon aß ſieen Je Meorbthet anklage. Die entſ volle Wahl,

entweder den Geliebten an den auszuli

was ſie ſagen
war in ſeinen Sitz zurückgeſunken und hielt die Händeimmt fort: „Jch ſagte, daß

Si Antlitz geſchlagen. Oreutt war emporgeſchnelltben ſich zu mir u u en e ture, w u wie verſteinert, die Augen weit len
aber Geſpräch zwiſchen uns. Mein en die bleichen Lippen nach dem leiſen W.
war unlieb und offenbar mißbilligte ſie meine der ihnen entſch war, halb e a e

meine ehe ie ſich n u aus ſchreckensmich zum Zorne, n Wa Jch vollen Betäubung, in n entſetliche, unbewußt
n dann aber durch ihn hervorgeri re erich Der Thür Erſte, der ſich fa T Hter. Er huband ſie d die r erh als in em, ja an „Miß Dare,e e e e er e ehe eder ſr Se ſich der Auge Ihrer Neinetling en den

Jhr reichen Herren dieſer Erde
Laßt ab von Eurem Uebermut!
Wir bleiben tren, trotz der Beſchwerde,
Den Brüdern in Begeiſt'rungsglut.
Jhr mögt uns ächten, uns verhöhnen,
Jhr kennt noch nicht die hohe Kraft,
Die ſicher einſt der Arbeit Söhnen

Trotz allem Druck den Sieg verſchafft.
Der Arbeitsmann erwacht

Aus ſchnöder Knechtſchaft Nacht.
Zerbrochen wird das Sklavenjoch;

Die freie Arbeit hoch

Wir reichen heute uns aufs neue
Zu feſtem Bund die Bruderhaud
Wir weihen uns in Mannestrene
Dem Kampfe für den vierten Stand.
Wir ruhen früher nicht vom Werke,
Bis einſt erreicht das hehre Ziel:
Das Volk nicht mehr des Rechts der Stärke
Und eitlen Uebermutes Spiel.

Fällt auch manch Opfer noch,
Das Banner flattert hoch.

Das Banner der Gerechtigkeit,
Das rote, unentweiht! Karl Ewald.

Plan zu treten. Wir wollen in anbetracht der Ver

Zuſtände, wie ſie jetzt herrſchen, wünſchen.

Wichtiger als die Schlacht bei Königgrätz,wichtiger als die Gedenktage großer Selt
herrn iſt die Feier des 1. Mai.

Es iſt hiſtoriſch intereſſant, daß gerade vor der
Feier des Maitages der Tod des Grafen von Moltke
erfolgen mußte. Die letzten Blätter fallen vom Baume,
der Herbſt iſt gekommen. Eine neue Zeit beginnt, die
alte iſt vorbei!

An Stelle der Gewalt iſt die Macht Ueberzeugung

den genügender Erwä

getreten. Am 1. Mai geht die Arbeiterſchaft mit dem
Unternehmertum zu Gericht. Am 1. Mai ſagt das

Gerichtshof bewußt Der Blick, den ſie verzweiflungs
voll auf ihn richtete, bejahte dieſe Frage genügend, under fuhr fort: „Jch fürchte, daß Sie ch nicht in dem

geeigneten Zuſtande befinden, dies zu erfaſſen. Vielleicht
Jhre Zuneigung zu dem Gefangenen, vielleicht die Ueberraſchung, ſt neuerlich vorgerufen zu ſehen, hat Sie

verwirrt. Nehmen Sie ſich Zeit zur Ueber
Miß Dare; der Gerichtshof gewährt Jhnen Friſt zu

gung. Nach di ſagen Sie uns
die Wahrheit.

„Jch habe nichts zu überlegen, nichts zu erwägen,“
entgegnete r n eſenktem Haupte. Se e
agt o zu ſagen, in we iſeTod Mrs. Clemmens e Sie wurde

mich erſchlagen; Craik Manſell iſt daher ſchuldlos.
Als nun in Worte gekleidet war, was alle
ſchaudernd erraten, durchbrauſte erneutes Entſetzens
gemurmel den

Byrd flüſterte ſeinem Gefährten zu: „War's dies,
was Sie erwarteten, Hickory

„Dies erwiderte zögernd, wie Byrd
meinte, um ſeine Bewegung niederzukämpfen. „Nein,

entlich. W tNein, nicht

und betra er Jmogrd mit einem Eifer, aus dem
„n

r

i atürln et

hältniſſe ruhig erhärten, daß wir eine Aenderung der



Volk in iDe e a äpmwerſtehender Weiſe Bis hierher

Das Volk der Arbeit iſt erwacht, es hat erkannt,
daß ein lauter Proteſt die gen Welt durchhallen
muß. Der Proteſt: „Der Ausbeutung ſoll ein Ziel ge
ſetzt werden.“

„Acht Stunden der Arbeit!“ ſind genügend, um
die bürgerliche Geſellſchaft aufrecht zu erhalten. Was
darüber iſt, das iſt vom Uebel. Trägt die Maifeier
einen durchaus friedlichen Charakter, muß das Ver
halten der Arbeiter beweiſen, daß ſie ihre Zeit be
griffen haben.

ein Exzeß keine Ueberſchreitung der Grenzen der
Ordnung und der Sittlichkeit darf vorkommen. Wenn
je, dann werden wir an dieſem Tage zeigen, was das
Bewußtſein der Solidarität vermag.

Die Maifeier ſoll beweiſen, daß uns kein Zwieſpalt
trennen vermag. Furchtlos und ohne jede Be

angenheit tritt am 1. Mai der Arbeitsmann vor die
Welt. Würdig und ruhig wird er ſeine
Forderungen vertreten.

Begeiſtert werden die Geſänge der Arbeiter amI. Mai zum Himmel dringen, Le Welt verkündend,

daß die Zeit der Entſagung vorbei, daß der Arbeits
mann ſich der Berechtigung ſeiner Exiſtenz bewußt ge
worden iſt.

Die Feier am 3. Mai wird beweiſen, daß die Ar
beiter ihr gutes Recht kennen, aber auch nicht gewillt
ſind, um eines Haares Breite von dieſem Rechte ab
zuweichen.

Sie ſind der Ueberzeugung: ruht unſer Arm, ſteht
alles ſtill. Dieſe Wahrheit zu erkennen, war die
Bourgeoiſie bisher nich fähig, aber die Allgewalt des
Proletariats wird durch die friedliche Demonſtration
des 1. Mai der Welt zur Erkenntnis führen, daß die
Arbeit und nur allein die Arbeit die Quelle
aller Werte iſt.

Volitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Ein ſeltſames Schickſal hat die Zuckerſteuervor
lage erlebt. Der Antrag des Fürſten Hatzfeldt auf
Gewährung einer dauernden Prämie von M. 1.25 fiel
gen etwa 20 Stimmen. Ebenſo der Antrag Stol-

rg, daß für die Dauer von 5 Jahren eine Prämie
bewilligt werden ſollte und zwar für die erſten 3 Jahre
1.25 M., für die folgenden 2 Jahre je 1 M. Das
eine Mal war es etwas zu wenig, das andere Mal
etwas zu viel. Eine treffende Jlluſtration zur Intereſſen
und Schacherpolitik.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Abänderung einiger Be
ſtimmungen wegen der Penſionierung der Land
gemeindebeamt en in den Landgemeinden der Rhein
provinz zugegangen.

Jm Abgeordnetenhauſe erklärte der Reichskanzler
v. Capri vi bei Gelegenheit der Beratung des Etats
des delsminiſteriums, daß für die nächſte Seſſion
eine Vorlage, welche dem Landtage die Kontrolle über
die Verwendung der Erträge aus dem Welfenfonds
zugeſteht, in Ausſicht ſteht. Bezüglich der Verbren
nung der Belege über die Verwendung der Zinſen des
Fonds äußerte ſich der Reichskanzler dahin, daß ſein
Vorgänger dabei jedenfalls in gutem Glauben gehandelt

Für die vierprozentige Einkommen-
ſteuer haben im Herrenhauſe fünf Fürſten

immt: Fürſt Bentheim, Fürſt Jſenburg, Fürſt
eß, Fürſt Solms-Lich und Fürſt zu Wied. e

„Volks-Ztg.“ ſagt dazu: Sehr anerkennenswert! wird

„St! Beobachten taugt jetzt beſſer als reden,“ unter
v ihn ſein Kollege. „Orcutt wird ſprechen. Acht
5 So war's. Nach einem furchtbaren inneren Kampfe,

i überwältigt von der Macht ſeiner Gemüts
bewegung, hatte der Rechtsanwalt ſich zur erforder
lichen Faſſung durchgerungen, um ſeiner Pflichtaufgabe
vor dem Gerichtshofe mmen. r und meiall
ſcharf wie nur je, jedes rt deutlich betonend, ließ
ſich ſeine Stimme vernehmen, das allgemeine Gemurmel
raſch zum Verſtummen bringend. Das iſt keine
ehe das iſt ein Jrrſprechen des Wahn

Die iſtvon ſeite der
in dem

d durch das qualvolle Andringen
age in einen Zuſtand verſetzt worden,

mereimmklange ſeines Gegners emporgerafft hatte,

ma Leſer denken, aber leider war die T
keit der Mehrzahl billig, unterdenn

Einkoan dine ſo die wegen hege unnitter a
bare zur Zeit überhaupt von der Einkomme
ſteuer befreit ſind. Unter den fünf Genar
nur Pleß kein ſteuerfreier er
e ie übrigen vier Herren iſt der S r
ehr gleichgültig, weil entſp d der höheren

nach dem neuen 4 au jertKapitalentſchädigung für Aufhebung der Steuerfreiheit
deſto höher ausfällt.

Bismarck macht in den „Hamburger Nach-
richten“ nicht nur die Sozialdemokraten für den neuen

Ausſtand im weſtfäliſchen Kohlenrevier
verantwortlich, ſondern auch die Nationalliberalen
(Müllenſiefen), die Klerikalen (Vattmann) und die
Regierung, weil ſie „auf den Wegen der prinzipiellen
Zugeſtändniſſe gemeint iſt die Sozialpolitik nicht
Umkehr hält.“ Echt mancheſterlich, die winzigen Zu
geſtändniſſe der Sozialreform als die w der
Arbeiter fördernd zu bezeichnen, aber auch echt
bismärckiſch!

Der dieſer Tage in Düſſel dorf verſammelt
geweſene Ausſchuß des Vereins zur Wahrung der
emeinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen Rheinlands und

ſtfalens“ hat anläßlich des Bergarbeiterausſtandes,
der doch zweifellos von den Grubenbeſitzern provoziert
worden iſt und zu welchem Schritte die Bergarbeiter
ſich verzweiflungsvoll, trotz des Bewußtſeins, daß der
Streik ausſichtslos ſein muß, herbeiließen, an den
Bundesrat das Geſuch gerichtet, die Gewerbeord-
nungsnovelle ohne den in zweiter Leſung
abgelehnten S 153 für unannehmbar zu er-
klären. Uns ſollte es nicht Wunder nehmen, wenn
ſich bei der dritten Leſung der Gewerbenovelle für
dieſen alle Koalitionsfreiheit aufhebenden Paragraphen
eine Mehrheit finden ſollte. Hoffentlich laſſen ſich die
Bergarbeiter durch nichts zu Gewaltthätigkeiten oder
ſonſtigen Ungeſegzlichkeiten verleiten, welche nur Waſſer
auf die Mühle der Zechenbarone ſein werden.

Herr Böckel hat während ſeines jüngſten Auf
enthalts im Schwabenlande ein kleines Abenteuer
erlebt, welches er kaum zu den angenehmſten Erinne
rungen ſeines Lebens zählen dürfte. Bekanntlich machte
derſelbe von Stuttgart aus auch einen Abſtecher nach
Eßlingen, um dort ebenfalls die antiſemitiſche Heils-
lehre zu verkündigen und zwar in Begleitung des
dortigen Antiſemitenhäuptlings, des Schriftſtellers Welcker,
der dem modernen Don Quixote Böckel während deſſen
ſchwäbiſchem Feldzug als Sancho Panſa wacker zur
Seite ſtand. Die beiden Helden waren alſo auf der
Fahrt nach Eßlingen begriffen, wo ihnen aber bekanntlich
die erhofften Lorbeeren nur ſo ſpärlich zu teil wurden,
daß dieſelben kaum genügen dürften, um eine „ſaure
Sauce“ damit zu würzen. Jn Cannſtatt war ein
dortiger jüdiſcher Geſchäftsmann Namens R. eingeſtiegen,
welcher zufällig in die Nähe der Beiden zu ſitzen kam.
Als ehemali er Schulkamerad des Herrn Welcker erlaubte
ſich nun R., den Letzteren zu begrüßen und mit dem
ſelben ein Geſpräch zu beginnen. Dies behagte natürlich
Herrn Böckel keineswegs, weshalb er es für notwendig
hielt, ſeinen Begleiter auf das Unpaſſende einer der
artigen Unterhaltung hinzuweiſen; es geſchah dies mit
den draſtiſchen Worten: „Was haben Sie denn mit
dieſem Saujuden?“ Aber ach

Kaum war ihm das Wort entfahren,
Möcht' er's im Buſen gern bewahren.

Herr R., der fich einer ziemlich robuſten Leibesbe
Die ſchaffenheit zu erfreuen hat, ſcheint keineswegs geneigt

Glaubensgenoſſenzu ſein, den Ausſpruch ſeines Shylock:
ganz ebenſo überraſchend wie irgend jemand hier

im Saale. Die Thatſache, welche ich durch ihre Aus
ſage konſtatieren wollte, war ganz anderer Art. Jn
dem Geſpräche, das ich geſtern abends mit ihr ge

Orcutt, der zwiſchen ſeiner heißen Liebe für Jmogene
und der Pflicht gegen ſeinen Klienten ſchwankte, unter
brach ihn: „Jch proteſtiere dagegen, daß die Geſchworenen

durch irgend eine e demöffentlichen Ankläger und der Zeugin beeinflußt werden

Augenblick iſt zu ernſt zu einem Wortgefechte. Wir

iſt
a

erteu
die ihnen zugeſicherte ſchl

en iſt Erbteil unſres Stammes,“34 wollen.
e

er“ Weiſe diercwere ne O
e.

Veranlaſſung zu einer ch
wezhalb am Geſellſchaft in

dieſer Miſſethat um 20 Reichsmark gebü
ſein, aber die Ohrfeige hatte darum Böckel
doch weg. Waih geſchrien! Wenn alſo Herr Böckel
in ſeinen ſpäteren reden die Schandthaten des
Judentums aufzählt, ſo hat er Gelegenheit, gleich etwas
Neues aus eigener Erfahrung mitzuteilen die
Juden allmählich ſchon ſo frech geworden ſeien, daß ſie
ſich nicht ſcheuten, friedfertig deutſche Reiſende auf der
Eiſenbahn anzufallen und gröblichſt zu mißhandeln!

„Schwindel an der Getreidebörſe.“ Unter
dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Deutſche Bürger
und Bauernfreund“ in ſeiner Nr. 16 vom 18. April
1891 folgenden Artikel:

Ein Beiſpiel der letzten Tage zeigt, wie petig wäre, daß
die Auswüchſe im Spekulations- Geſchäft an der Börſe von
denen beſchnitten werden, die zunächſt dazu berufen ſind. Da
giebt es an der Getreidebörſe eine Klique Er die darauf
ausgeht, den Preis des an den Börſenmärkten in
der Fall als genau den Thatſachen entſprechend mitgeteilt:

„Ein Erzſpekulant, der ſeinen Wohnſitz in einem Vorort bei
Berlin hat, läßt für ſeine Rechnung große Mengen von Ge
treide aus überſeeiſchen Häfen verfrachten. Gleichzeitig „kauft“
er an der Börſe auf Zeit, als ob er ein „Differenzgeſchäft“
machen wollte. Die lanten „verkaufen“ ihm auch, denner „zahlt“ einen guten Preis, d. h. er verpflichtet ſich, ſagen

wir: zum 30. März 20000 Tonnen à 175 M. zu übernehmen.
Die Spekulanten wiſſen, daß große Mengen Roggen auf hoher
See ſchwimmen und Ende März auf den Markt geworfen,
alſo den Preis drücken werden. Jeder verkauft alſo auf dem
Papier im Voraus gerne für den hohen Preis von 175 M.;
jeder denkt natürlich, der Preis werde höchſtens 162--164 M.
ſtehen, bis der 30., März herankommt und dann müſſe der er
wähnte Erzſpekulant die „Differenz“ bezahlen. Es handelte ſich
um eine „Differenz“ von 20000)(12 M. an dem „Geſchäft“von 240 000 M. hätte jedern gern etwas verdient. Der Erz
ſpekulant war aber ſchlan genug, die Leute nicht erf zu
laffen, daß er ſchon die Hand auf allen in Schiffen ſ en
den Roggen gelegt hatte. Der 30. kommt heran. Der
Preis iſt thatſächlich ungefähr derſelbe, ſagen wir 174.5 M.
Die Differenz von 20 000 M. 10000 M. zu bezahlen,
wäre alſo nicht bedenklich für den Erzſpekulanten und kein be
ſonderes „Geſchäft“ für die anderen geweſen. Aber am
29. März ſagt der Erzſpekulant Er habe kein Di eſchäftmachen, ſondern wirkliche Ware kaufen wollen, man müſſe ihm

morgen die ganze Ware liefern. Pardauz! Nun liegen die
anderen auf dem Rücken. Woher Ware nehmen Die in den
Häfen ausgeladenen Vorräte ſind nicht feil! Und ſomit müſſen
die Verkäufer vom Käufer erſt die Ware kaufen, um ſie ihm
liefern zu können. Und jetzt macht natürlich er den Preis,
d. h. er verlangt 186 M. und giebt 175 M. dafür zurück.
So hat er auf einen Schlag eine Viertel Million verdient und
der Roggenpreis ſteht lediglich wegen dieſer liſtigen Börſen
treiberei um 10 M. höher.“

Das hat ſich thatſächlich zugetragen und wir ſind ſo frei,
es beim rechten Namen z nennen: es iſt Schwindel, gegen
den die ſoliden Geſchäftsleute Front machen müſſen, ſonſt möge
man es der Polizeibehörde nicht verdenken, wenn ſie ſich ins
Mittel legt. Wir ſind kein Freund davon, daß man überall
gleich nach der Polizei ruft. Die Selbſthilfe iſt uns lieber.
Aber wem die politiſche Hetze gegen die „Lebensmittelverteurer“,
d. h. gegen die Landwirtſchaft recht iſt, dem muß auch das
Einſchreiten der Aufſichtsbehörde gegen die wirklichen Preis
verteurer an der Börfe billig ſein.

Soweit das arierblatt. Es wird ſchon recht
haben, inſofern es ſich um das Thatſächliche ſeines Ar
ükels handelt. Aber ebenſo richtig iſt, daß am
wenigſten die Agrarier Urſache haben, auf die Börſe
einen Stein zu werfen. Agrariertum und Börſe ſind
Geſchwiſter, von denen nur eins dem andern den fetten
Happen nicht gönnt. Aber verzehren wollen ſie ihn

ſtünde ihm Verurteilun des Frei bevor,ſo, ich r davon noch
verſchmähen, aus einer unwahren, im Wahnſinne S

s*5chnitzel.
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Volke vonUebel v nicht die Polizei, Serben die écgaidems-

ebrigens macht der eine Börſenjobber den
Kohl noch nicht feit, die Kollektivarbeit der anti
kollektiviſti Agrarier zieht das Volk viel gründ
ücher aus.

Die „Heſſ. LudwigsbahnEiſenbahn“ führt in
ihrem letzten Jahres Berichte Beſchwerde über die
deutſchen Kohlen und Eiſeninduſtriekartelle.
e haßt e Eiemprobulto

n enen un enproduktion beſteht ſeit Jain ein Syſtem der Koalition, e r mr
ländiſchen Eiſekbahnen ſchwere Opfer auferlegt,
den Werken ermöglicht, im Ausland mit den durchweg
30 Pro illigeren Preiſen des Weltmarktes zu konkurrieren.
Die Ue h e ſehr dieſes Syſtem die deutſchen Eiſen
bahnen in und Entwickelung ſchädigt, und wie
wenig es auf uer mit anerkannten volkswirtſchaft
lichen Grundſätzen vereinigen läßt, iſt jetzt allgemeiner ge
worden. Inzwiſchen hat ſich aber auf dem Kohlenmarkte
eine Erſcheinung geltend gemacht, welche dieſe Vorgänge noch
überbietet. Nach Kriſis im Anfang der 70er Jahre waren
die Kohlenpreiſe vielleicht langſamer als die anderen Produkte,
aber ſtetig auf etwa 44--55 M. für 10 t loko Zeche geſunken.
Dieſen ſehr niedrigen Stand haben ſie faſt volle zwölf Jahre
bis 1889 eingehalten, in welchem Jahre ſich eine ganz ſchwache
Steigerung offenbar unter Mitwirkung erleichterten Abſatzesdurch bahnſeitige Gewährung ſehr billiger Tarife nach a

deutſchen Seehäfen und nach Italien zeigte. Der Ausſtand
der Grubenarbeiter im Mai 1889 gab das Signal zu plötz
lichem, ſprungweiſen Erhöhen der Preiſe. Wenn auch zugegeben
werden muß, daß hierbei die allzu eilige Ankaufsweiſe größerer
Konſumenten nicht ohne Einfluß war, ſo lag doch in den Ver

ltniſſen ſelbſt kein Grund zu einer Preiserhöhung
is über 150 M. pro Waggon, wie ſie thatſächlich bald

darauf eingetreten iſt. Anfang 1890 erfolgte zwar ein be
trächtlicher Rückgang, doch hielten ſich die Preiſe durch das
ganze Jahr 1890 auf einer abnormen Höhe und nach der in
z chen ſtattgehabten Bildung gemeinſamer Verkaufsſtellen,

en allerdings einige der bedeutendſten Firmen nicht
angeſchloſſen haben, ſcheint vorerſt die Ausſicht auf allgemeine

ckkehr zu erträglicheren Preiſen umſomehr erſchwert, als das
große Erträgnis der Zechen die Bergarbeiter ſtets zu
eere Forderungen anreizt und erneute Arbeitsausſtände be

rechten läßt.
Solche objektive Aeußerungen kommen momentan,

wo der Bergarbeiterſtreik von neuem ausgebrochen,
ſehr gelegen ſie bieten einen Beweis dafür daß
die Grubenbarone aus egoiſtiſchen Gründen den Berg-
arbeiterſtreik zu koloſſalen Preistreibereien benutzten,
ohne ſich im mindeſten um ihre Verpflichtungen gegen-
über den Bergarbeitern zu erinnern.

OeſterreichUngarn.
Welche ſonderbare Blaſen der Antiſemitis-

mus treibt und wie er das Volksleben vergiftet, davon
legt ein Vorgang im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe,
zu welchem die kürzlich ſtattgehabten Wahlen bereits
turbulente Szenen und arge antiſemitiſche Ausſchreitungen

brachten, wieder einmal Zeugnis ab. Jn einer der
letzten Sitzungen ſagte nämlich der jüdiſche Abg. Bloch
über den Antiſemiten Schneider, dieſer gehöre
ins Zuchthaus. Dieſe Aeußerung hatte in der
nächſten Sitzung ein Nachſpiel. Der Präſident erklärte
nämlich, mehrere Abgeordnete hätten ihn aufgefordert,
den Abg. Bloch wegen ſeiner Aeußerung, daß der Abg.
Schneider ins Zuchthaus gehöre, zur Ordnung zu
rufen. Da aber die Aeußerung nicht im ſtenographi
ſchen Protokoll ſtehe, ſei ſie nicht richtig (Heiterkeit);
er könne daher dieſem Verlangen nicht nachkommen.
Bloch erklärt, daß im Abgeordnetenhauſe kein gleiches
Recht exiſtiere. Alle antiſemitiſchen Beſchimpfungen
gegen die Juden verzeichne das Protokoll getreulich,
aber nie werde dafür ein Ordnungsruf erteilt; er halte
die Aeußerung, daß der Abg. Schneider ins Zuchthaus
ehöre, aufrecht. (Entrüſtungsru' bei den Antiſemiten.)Prafident: Nachdem Sie die Aeußerung jetzt wieder

holt haben, rufe ich Sie zur Ordnung. (Geifall dei
den Antiſemiten.) Abg. Schneider: Jch verzichte auf
das Wort; es hat ja nur ein Jude geſprochen. (Ent

links) Der Präſident ruft auch den Abg.
der zur Ordnung. Damit iſt der Zwiſchenfall

en Man ſieht aber aus demſelben, wie der
emitismus überall nichts als Haß ſäet. Es läßt

ſich aus dieſem Vorkommnis zwar nicht ſchließen,
Bewandtnis es mit der Aeußerung, daß der

mitiſche Abg. Schneider ins Zuchthaus gehört,
auf ſich hat, es iſt jedoch ſchon Harakteriſtiſch, daß
man überhaupt eine derartige Anklage erheben kann.
Uebrigens ſind ja auch ſämtliche parlamentariſche
antiſemitiſche Größen in Deutſchland Männer von

rali Defekt.mgnſchen Deſe Frankreich.

Paris, 28. April. Jn der heutigen Sitzung des
Miniſterrates führte bei Beratung des Antrages

betreffend die zeitweiſe Herabſetzung der Mehl
Getreidezöl le der Ackerbau Miniſter Develle

ans die franzöſiſchen Produzenten hätten in der Hoff
er

Laoeinenwaren,
Vertige Woche für Damen, Herren und Kinder, Eyrstlings-
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Ieiderstoffe, Konfektion,

nung auf eine Preigerhöhung ſehr beträ Getreide
mengen in Reſerve; dieſelben würden, falls eine Zoll
ermäßigung in t ſtände ſicherlich auf den
Markt kommen. Eine Zollermäßi werde in jedem
Falle genügen, um die Einfuhr ruſſiſchen Getreides aus
Odeſſa g chern.

Obvohl in Frankreich nicht daran gezweifeltwird, daß die Maifeier der tet re
verlaufen werde, trifft die Regierung doch große Vorſichtsmaßregeln, um revolutionären Pundgehengen und

etwaigen Ausſchreitungen vorzubeugen. Nach einer
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris zugehenden Drahtmeldung
waren ſämtliche Polizeikommiſſare zum Polizeipräfekten
Lozé befohlen um wegen vorzunehmender Haus
ſuchungen bei den bekannteren Anarchiſten
unterwieſen zu werden. Miniſter Conſtans will wie
im vorigen Jahre die Rädelsführer durch vorbeugende
Verhaftungen unſchädlich machen. Die Truppen
ſollen m der in den letzten Tagen verbreiteten
Maueranſchläge, welche das Militär zur Meuterei auf
forderten, ſchon von heute an bis nach dem 1. Mai
in den Kaſernen konſigniert bleiben. Entſprechend den
Aufträgen der Regierung haben auch die Ortsbehörden
von Marſeille Anordnungen getroffen, um Kund
gebungen auf öffentlichen Wegen zu verhindern Polizei
und Gendarmeriepatrouillen werden in den Straßen
verkehren, Abteilungen von Truppen werden verſchiedene
Punkte der Stadt beſetzt halten.

Die Aufhebung der Getreidezölle wird auch in
Frankreich eine immer dringendere Frage. Der fran
zöſiſche Miniſterrat beſchäftigte ſich geſtern mit dieſer
Frage bei der Beratung des von uns bereits kurz er
wähnten Antrages Viger in der franzöſiſchen Kammer
betreffend zeitweiſe Herabſetzung der Mehl- und Ge-
treidezölle. Der Ackerbauminiſter Develle führte aus,
die franzöſiſchen Produzenten hätten in der Hoffnung
auf eine Preiserhöhung ſehr beträchtliche Getreide-
mengen in Reſerve behalten dieſelben würden, falls
eine Zollermäßigung in Ausſicht ſtände, ſicherlich auf
den Markt kommen. Jedenfalls würde eine Zoll-Er-
mäßigung genügen, um die Einfuhr ruſſiſchen Getreides
aus Odeſſa zu ſichern. Jn der franzöſiſchen Deputierten-
kammer wird der Antrag Viger mit der Interpellation
Laur, welcher die Aufhebung der Getreidezölle wünſcht,
gleichzeitig zur Verhandlung gelangen.

Rußland.
Ueber neue Maßregelungen der Juden wird aus

Petersburg gemeldet: Das Stadthaupt von Petersburg
hat im Anſchluß an den Erlaß, welcher jüdiſchen
Handwerksmeiſtern und Handwerkern die
Anſiedelung in Moskau und im Moskauer Gouverne
ment unterſagt, die Anordnung getroffen, daß den be
zeichneten Perſonen auch die Niederlaſſung in Peters-
burg verwehrt werde, und daß dieſelben nach Orten,
wo Perſonen jüdiſcher Konfeſſion der Aufenthalt ge-
ſtattet iſt, verſchickt werden ſollen.

Aus Stadt und and.
Halle, 30. April.

Sozialdemokratiſche Volksverſammlung. Wir machen
auch an dieſer Stelle nochmals auf die für Freitag abend nach
dem „Prinz Karl“ einberufene große öffentliche Volksverſamm
lung aufmerkſam, in welcher unſer Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Kunert referieren wird. Zur Deckung der Tageskoſten
wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf. erhoben. Für denſelben
Abend hat der hieſige Verein der Frauen und Mädchen eine
öffentliche Verſammlung nach Schades Schützenhaus in Siebichen
ſtein einberufen.

Eine Petition betr. Aufhebung der Mietsſtener, den
geplanten ahartiger Reſtaurationsbau auf der Peißnitz und
die mangelhaften Zuſtände des hieſigen kgl. Amtsgerichts
gebäudes haben die hieſigen vereinigten kommunalen Vereine
in einer Reihe von Geſchäften und Reſtaurationen ausgelegt

Arbeiter Belegſchaft der ſiskali Werke im Ober
Bergamtsbezirk Halle a. S. Das königl u hier
r veröffentlicht einen Nachweis über die Arbeiter Belegſchaft
er fiskaliſchen ke im Oberbergamtsbezirk Halle a. S. nach

dem Ergebnis der ſtatiſtiſchen Erhebungen vom 1. Dezember
1890 in ſieben Tabellen. Wir heben aus demſelben folgendes
hervor. Die Werke beſtehen aus dem Steinkohlenwerk zu
Wettin, den Braunkohlengruben bei e Löderburg,Langenbogen und Tollwitz, den Salzwerken zu Staßfurt und

Erfurt, dem Salzſchacht zu Schönebeck, den Salinen zu Schöne
beck, Hürrenberg und Artern ſawie den Kalkſteinbrüchen zu
Rüdersdorf. Die Geſamtzahl der BVelegſchaft beträgt 3537
Mann, von denen 3394 zur evangeliſchen, 132 zur katholiſchen
Religion ſich bekennen. Beim Militär haben gedient 1447,Analphabeten ſind 37.

ändige Mitglieder 2670, als unſtändige 828 an Hauseigen
tümer ſind 939, Beſitzer von Feld, Wieſen u. ſ. w. 393; 2530
beſitzen weder Feld noch Haus; im eigenen Hauſe wohnen 905,
in Dienſtwohnungen 105, in Mietswohnungen 1986, in Schlaf
äuſern 16, in Koſt und Wohnung der Eltern befinden ſich

436, bei Privaten 80. Die Zahl der Angehörigen g. ſich
wie folgt: 2888 Ehefrauen, 9627 Kinder, wovon 6795 noch
unverſorgt ſind; außerdem werden 258 Väter oder Mütter,
ſowie 40 Geſchwiſter von Knappſchaftsmitgliedern, verſorgt. An
Viehſtand iſt vorhanden: Pferde 9, Rindvieh 50, Ziegen 1786,

Es gehören der Knappſchaftskaſſe als

Schweine 1970. Das e beläuft ſich bei den
Bergwerken auf 8 Maſchinenar und Heizer, 1234
liche Grubenarbeiter, 1179 Tagearbeiter und 230 Arbeiter bei
den Nebenproduktionen; bei den Salinen auf 23 Maſchinen
arbeiter und Heizer ſowie 569 Salinenarbeiter. Die
Arbeiter pſr 14 Jahre, der älteſte 78 Jahre alt ver
m meiſten ſtehen in dem er von 25 bis
35 Jahren. Saalkreiſe die Zahl der Smänniſchen Bevölkerung 367, nämlich 55 in Dobis, 7 in
litz, 29 in Döſſel, 4 in Lettewitz, 15 in Neutz, 257 in Wettin);
von denſelben ſind 45 Hausb und 41 Beſitzer von Feld
und Wieſen. (H. Z.)

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 19. April. Der Redakteur der hieſigen ſozial

demokratiſchen „Tribüne“ war der Gottesläſterung an
geklagt worden, weil er dem „Berliner Volksblatt“ einen Artikelnachgedruckt hatte, in dem Szus auf eine angeblich in der
Pommerſchen ProvinzialSyno en Behauptung, daß
Kapitalismus und Sozialismus Brüder ſeien, geſagt worden
war: „Nach der Logik dieſer chriſtlichen Biedermänner, welche
dieſen wunderbaren Satz verbrochen könnte man eben
ogut behaupten, daß Sott und der Teufel Brüder ſeien, was
e nach der Behauptung der Sottloſen auch wirklich ſind.“

Staatsanwalt hatte 2 Monate Gefängnis r Der
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da durch den Nachſatz:
was ſie nach der Behauptung der Gottloſen auch wirklichfind“, nicht ausgeſprochrn ſei, daß dies die Meinung des Ver

faſſers iſt.
Berlin. Der EHriftſteller Heinrich Paus aus Berlin

hatte ſich am Dienstag vor der erſten Strafkammer am Land
gericht T wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Religion zu
verantworten. Derſelbe hielt am 11. November in einer Ver
ſammlung zu Wilmersdorf einen Vortrag über die Stellung
der Sozialdemokratie zur Landeskirche und den Austritt ans
derſelben. Dabei ſoll er nach der Bekundung eines Lehrers,
eines Amtsſekretärs und eines Gendarmen folgende Aeußgemacht haben: „Wer noch an die übernatürli Hertunſt
Chriſti durch die unbefleckte Empfängnis der Jungfrau Maria
und an die heilige Dreieinigkeit glaubt, muß geiſteskrank ſein!“
Der Angeklagte behauptete, die ſern gäben ſeine Ausführungen
aus dem Zuſammenhange geriſſen und entſtellt wieder. Rechts
anwalt Heine ſuchte den Nachweis zu führen, daß in den
wiſſenſchaftlich begründeten Ausführungen ſeines Klienten eine
Beſchimpfung der Religion nicht vorhanden ſei, der Gerichts
hof war anderer Meinung und erkannte auf einen Monat
Gefängnis, während der Staatsanwalt ſechs Monate beantragt
hatte.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 29. April.

Aufgeboten: Der Schmied Karl Winkler und Martha
Boullier Wuchererſtraße 34). Der Schloſſer Heinrich Fiedler
und Marie Pfeiffer (Bahnhofſtraße 6). Der Eiſendreher Karl
Arnold und Alwine Graf (Thalgaſſe 1 und Brunnengaſſe 11).
Der Mechaniker Eduard Lehmann und Anna Gottſchalk (Al
brechtſtraße 16 und Niemeyerſtraße 2). Der Eiſenbahn Kanzlei
Aſſiſtent Franz Gutmann und Minna Weber (I. r käh
und Wilhelmſtraße 21). Der Lehrer Adolf Kirſt und Luiſe
Rudloff (Halle und Eisleben). Der Maler Chriſtoph Sauk
und Minna Schierwagen (Deſſau). Der Fabrikſchmied Jo-
hannes Steltner und Anna Ackermann (Halle und Giebichen
ſtein). Der Tiſchler Friedrich Wulf und Jda Kramer (Halle
und Ober-Teutſchenthal). Der Lohgerber Martin Müller und
Marie Matthes (Halle und Freiberg).

Eheſchließungen: Der Paſtor Karl Weidel und Anna
Böhme (Höhnſtedt und Blumenſtraße 5). Der Former Hein
Eitz und Anna Erler (Brandenburgerſtraße 2 und Flemmingen.
Der Krankenwärter W. G. Köppner und Ch. L. P. Weißner
(Halle und Leipzig).

Geboren: Dem Kaſſendiener Adolf Schirwitz ein S., Paul
Richard Georg Königſtraße 40a). Dem Schmied Albert Sachſe
eine T., Hedwig Elſa (Niemeyerſtraße 12). Dem Maurer
Friedrich Lange eine T., Marie Auguſte Anna (Heinrichſtr. 21).
Dem Zimmermann Auguſt Freund ein S., Wilhelm Kurt
Brunnenplatz 4). Dem Gaſtwirt Hermann Hartmann ein S.,
ichard Johannes Oskar Paul (Ranniſcheſtraße 20). Dem

Bauunternehmer Wilhelm Rentzſch eine T., Martha Magda-
lene (Thomaſiusſtraße 2). Dem Handarbeiter Wilhelm Göhre
eine T., Friederike Luiſe (Hirtengaſſe 8). Dem Graveur Paul
Stoye ein S., Alfred Wuchererſtraße 56). Dem Eiſendreher
Heinrich Friedrich ein S., Otto Walther Friedrich Wilhelm
(Anhalterſtraße 22). Dem Schmied Albert Kaſeler ein T.,
Selma Anna Jda Kleine Brauhausgaſſe 15). Dem Tapezierer
und Dekorateur Hermann Bauwerker ein S., Paul Walther
(Sophienſtraße 28). 1 unehel. S. 3 unehel. T.

Geſtorben: Des Schloſſer Alwin Hammer T. Anna, 1 J.
Kleine Klausſtraße 12). Die Witwe Marie Meyer geb.
ultſch, 82 J. 6). Der Handarbeiter Aug

Schaaf, 41 J. (Schmiedſtraße 12). Des Schmied Albert Sachſe

F ar r 12). m rig Zuen Gott-o efrau m Trſtraße 5). Leben Legt Kbuet S. re 2 W.
FritzReuterſtraße 40). Der Brauer Ludwig Jury, 48 J.

n raße 46). Des Kontoriſt Andreas Curdts S.
ul, 1 J. (Krauſenſtraße 14). Des Hoboiſt Hermann Donath

ieda, 2 M. (Kronprin 40). Des BüreauAſſi en Auguſt Geaſchor 2 e 1 Winde 9).
1 unehel. S.

r

in großer Auswahl Brummer 23.

u sehr C GrosseKorsoetts. billigen Be recht.festen Preisen. e R S.
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Mein Ausverkauf Wulnſen fen zu Ausſtattungen
in Kausmaeherleinem, zu Ausſta Memde,

Dowlas, Shirtingse, Reithezüge in weiß u. bunt, Tisehtüeher,Mandtüöeher, Wigehtüeher, WVauzaehentöenev, r e,
B Inletts, Bettfedern etc. W

u Brautkleidern mache ich ganz beſonders auf meine ſchwarzen Seidenſteffe, ſchwarzen und weißen Cachemires aufmerkſam.
Sämtüche Kleiderstoffe in ſchwarz, farbig, karriert und geſtreift ſind bedeutend im Preiſe ermäßigt, daher günſtige Gelegenheit zu billigen
Einkäufen. Mechanmische Weberei J. Bräude, großer Schlamm 10b.
Verein der Tiſchler u. verw. Berufsgen.

von Halle u. Umgegend.
Sonnabend den 2. Mai abends 8 Uhr im Vereinslokal

(Tſchepkes Reſtaurgnut, Martinsberg)

General -Vers ung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 2. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtands

mitglieder. 3. Verſchiedenes. [1131Der ſehr wichtigen Tagesordnung halber werden die Mitglieder erſucht, recht zahlreich
u erſcheinen. Betreffs der Maifeier machen wir die Tiſchler von Halle und Umgegendborauf aufmerkſam, daß der Abmarſch am 3. Mai genau früh 7 Uhr vom Vereinslokal

aus ſtattfindet. [1131)] Der Vorſtand.
Zentral-KrankenKuſſe „Grundſtein zur Einigkeit“.Den Mitgliedern zur Nachricht, daß der nächſte S s Sonntag

den 3. Mai, ſondern
Sonnabend den 2. Mai abends von 7——9 Uhr

ſtattfindet. Das Krankengeld wird dann ebenfalls ausgezahlt.
Die örtliche Verwaltung.

Beren ur Wahrung der Jntereſſen der
abrik- und anderer Arbeiter.Somacde den 2. Mai abends 8 Uhr im Schloß Babelsberg

Friedrichſtraße 22

Mitglieder WVersammlung-Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Stiftungsfeſt. 2. y Zcnes

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

I Querfurt.Sonntag den 3. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum Kronprinz
öffentliche Dolks-Derſammlung.

[1142

1. Der Achtſtundentag und die Denen desſelben. Referent Herr
ger Halle. 2. Wahl eines Vertrauensmannes. 8. Verſchiedenes.u Der Einberufer.

Im Verlage von Richard Schnabel, Dresden, iſt

n soeben ersehienen
und e die Volksbuchhandlung (Expedition des Volksblattes, gr. Ulrichſtraße,
Bölbergaſſe) zu beziehen

Der t. Mai im Spiegel der Dichkung.
Ein Gedenkblatt

an den erſten internationalen ar am 1. Mai 1890.

Eingang

Herausgegeben und mit Vorwort

Ernſt Klaar.Die Broſchüre bildet eine Sammlung der beſten Arbeiterlieder, welche von den Sängern
des Proletariats zur erſten Feier des 1. Mai im Jahre erklangen.

W Preis 25 Pfg. D

ehen von

Faulwanns Reſtaurant Gartengaſſe 10.
Sonntag den 3. Maiextra große ünterhaltungsunſtk e

verbunden mit Geſangsvorträgen.
Hierzu ladet freundlichſt ein [1141)]

ß Die Schuhwaren Handiung
Fr. Oehlschlager, Stmeerſtrafe 25
l empfiehlt ihr großes Lager in reichſter Auswahl bei billigſter Preisſtellung und wiekuent ſtrengſter Reellität. wB. Garantie für beſte Oualität und gute Paßform. W

Nee Fr. D h u

D. O.

Wun. Grothe,
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakebſtraße 2.

an der Z Zwingerſtraße
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Reelle Bedienung.
Eigene Tapezierer- Werkstatt. W [3647

Hüte und Mützen
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

Solide Preiſe.

L. Lange, Körners NVachkf., 7 Schülershof 7.
Um Jrrtum zu vermeiden, bitte genau auf Firma und Haus

nummer zu achten.

Rockſchneider enartoffeln.
1149] S. Silberberg, gr. rig ſtr. 45.

Großer Vorrat ff. toſfe desgl. magnum

2 Kinderbettſtellen zu verk. Thorſtr. 40.r auch gut als ed vertſt e 2 Ein Aflammiger Petrolenmkocher
zu verkaufen Schwetſchkeſtr. 2, I rechts.

1183] O. Meller, Steinweg 33

Giebichenſtein, Anguſtſtraße 7
J einſte peiſeole ſind Wohnungen zu 28 45 Thaler, auch

kl. Werkſtatt zu vermieten. Näheres beiR. v e wie VSlüqgere 3.
vorm. Joh. Rüdefeldt,Sciaigerſraße 856. WohnungenSänllige Millel ne e epaſſend zum Abvermieten, ſofort oder ſpäter

zu beziehen. Thorſtraße 29.
zur ſicheren Vertilgung von:Motten, Flöhen, Wa Eine kleine Wohnung

und dergl. Ungeziefer einpfiehit S Thlr.) zu vermieten und 1. Juni zu bez.
40] Trothaſcheſtraße 20.

R. Hochheimer,
vorm. Joh. Rüdefoldt, Anſt. Schlafſtelle offen. Harz 48b, H. I. J.

Halle a. S36 gr. Alrichſtaße 36

im gold. Schiffchen.

S. Meyer.
d Schlafſtelle gr. Wallſtr. 1à, II. Pietzſch.

e 86. Schlafſtelle mit ſep. E. Magdebſtr. 2, H. I.

Halle a. S.
36 gr. Alrichſtraße 36

im gold. Schiffchen.

Empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen:

Jackett-Anzüge 15, 18, 20, 25 Mark.
Kammgarn- Anzüge 25, 30, 36 bis 45 Mark.

jSommer- Paletots 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark.

KnabenAnzüge 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark.
Burſchen Anzüge 6, 7, 8, 10 bis 15 Mark.
Seid. u. Piqué-Weſten 5, 6 bis 10 Mark.

Anfertigung feiner Herren Garderobe nach Aaß unter Garantie guten Sitzes.

Nadaktien von Ewald Ringsdorff; Verlag don Aug. Gr oß; Druc der Halleſchen E. G. m. v. ſich in Halle a. S. Fierzu 1 VHeilage.

el, Spiegel und Polerwaren Lager
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Nr. 100.

Einladung zum Abonnement
auf das

„Folkoblatt für Halle und den Saalkreis.

Mit dem 1. Mai eröffnen wir ein neues Monats Abonnement

auf das „Volksblatt“. Unſere Freunde erſuchen wir, auch
fernerhin für die Verbeitung unſeres „Volksblattes“ thätig und
darauf bedacht zu ſein, daß dasſelbe in den Kreiſen der Ar
beiterbevölkerung immer feſteren Fuß faßt. Das Abonnement
beträgt pro Monat bei freier Zuſtellung 50 Pf. Neueintretende
Abonnenten erhalten das Blatt bis zum 1. Mai gratis.
Agitationsnnmmern ſtehen den Parteigenoſſen auf Wunſch
in beliebiger Arzeghl zur Verfügung.

Verlag und Redaktion des „Volksblattes“,
gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

In einer Kgl. bayeriſchen „Muſter“-

Werßſtätte.
Jn den kgl. Eiſenbahnwerkſtätten zu Nürnberg iſt

folgende Bekanntmachung angeſchlagen worden
„Nürnberg, den 28. März 1891.

Bekanntmachung.
Betreffend:

Arbeiterverſammlung.
Nach einer zu Händen des unterzeichneten Oberbahnamts-

ndes gelangten Bekanntmachung und Einladung unter
et von Kaſpar Schrödel iſt auf Montag den 18. Mai l. J.

nachmittags 2 Uhr eine Verſammlung von Vertretern der Ar
beiter ſämtlicher Staatsbahnwerkſtätten nach Nördlingen ein
berufen, um über Lohnerhöhungsfragen und verſchiedenes andere

beraten. Bei der wohlwollenden Fürſorge, welche die hohe
aldirektion dem geſamten Perſonal der Staatseiſenbahnen

inkl. der Arbeiter der Werkſtätten ſtets angedeihen läßt, muß
eine derartige Agitation unter dem Werkſtätteperſonal als un
i werden und wird es ſich empfehlen, die Ar
beiter Werkſtätten auf das Ungehörige ihres Vorhabens
aufmerkſam zu machen und dieſelben in ihrem eigenen Intereſſe
vor der Teilnahme an ſolchen Verſammlungen wohlmeinend zu
warnen; da ihnen jederzeit freiſteht, auf dem vorgeſchriebenen
Dienſtwege en an die hohe Generaldirektion gelangen zu
laſſen, welche niemals billigen Anforderungen des Perſonalsdie i Würdigung verſagt hat. Herr Adreſſat
werden Veranlaſſung n dies zur Kenntnis der Arbeiter
der Betriebswerkſtätte zu bringen.An t nd Kgl. Oberbahnamtsdirektor
der kgl. Betriebswerkſtätte Nürnberg Louis.“

De Maſchinenmeiſter Hauck.
Herr kgl. Oberbahnamtsdirektor Louis glaubte

damit wohl nur in Uebereinſtimmung mit einem von
den königlich bayeriſchen Staatseiſenbahnen erlaſſenen
„Dienſtbefehi“ zu handeln, der unterm 27. Juni 1890
in der Zentralwerkſtätte zu Nürnberg bekannt gegeben
wurde und alſo gelautet hat.

„Königlich Bayeriſche Staats Eiſenbahnen.
Dienſtbefehl.

Die e des Finanzausſchuſſes der Kammer der Abgeordneten, hier
Behandlung der an den Landtag gelangen-
den Petitionen d Eiſenbahnperſonales

A. No. 5.
g.Vollzuge des Auftrages des königl. Staats miniſteriumse en Lauſes re Aeußeren vom 8 Juni 1890

No. 70 741 wird hiermit eröffnet, daß nach Mitteilung des
Präſidiums der Kammer der Abgeordneten der
dieſer Kammer in Ergänzung ſeiner Geſchäftsordnung folgendes

beſy en, durch welche die Petenten eine materielle Ver
g ihrer Lage erſtreben, werden nur ſachlich ge

igt, wenn die Petenten ſich vorher wenigſtens gleich
mit der betr. Bitte an die königl. Staatsregierung ge

haben.
Petitionen, welche erſt in den Einlauf des Landtags genachdem r e eneſchuſſe der Etat, zu dem ſie

ſind, bereits erledigt iſt, werden nicht weiter be

Beſchlu den Beamten, Bedienſteten und den ſtändige durch gegenwärtigen Dienſtbefehl im
u Anſchlages in den Dienſträumen oder durch Umlaufzu e

twa weiter noch erforderliche Anzahl e e en Dienſtbefehles werden
evon RMaterialdepot der Generaldirektion auf Beſtellung ab

werden.
den 21. Juni 1890.

neral- Direktion der k. b. Staats Eiſenbahnen.
olsfeld.ger Sqnorr von Carolsfe ez. Moninger.“

2 ne der Abgeordneten konnte ſelbſt
ich nur die geſchäftsordnungsmäßige Behand

g der Petitionen überhaupt gemeint ſein. Unmög-
konnte und durfte darunter eine Beeinträchtigung
allen Staatsangehörigen, ſelbſtverſtändlich inkluſive

der Arbeiter in den kgl. n z
tieren mä onsre h Senhes iſt natürlich auch
en ſamt der Kammer der Abgeordneten

vielmehr einer direktenn z wäre vielmeh unſeren Beſtrebungen der „ſtaatserhaltenden
ten.ſees dorg n e

ind,We r r verſteht ſich um ſo
r von ſelb an konſtanten Praxis diehre Wehen de Dſo Verwarnung e

Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes der ſ

1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Halle a. S., Freitag den J. Mai 1891.

entlaſſung, hier der Kündigung des Arbeitsverhältniſſes
gleich zu achten iſt.

Erwägt man dabei, daß der Einberufer der pro
jektierten Verſammlung, Herr Kaſpar Schrödel, ein
über allen Zweifel erhabener loyaler Staatsbürger iſt;
derſelbe, welcher den „bayeriſchnationalen Verein“ ge
gründet hat; dieſelbe Perſönlichkeit, die für würdig be
funden wurde, ſowohl von den Miniſtern als dem
Prinzregenten in Audienzen empfangen zu werden daß
es bei der projektierten Verſammlung in Nördlingen
ſich nur um Ausübung des verfaſſungsmäßigen Peti-
tionsrechtes und bis dato durch Reichsgeſetz, allerdings
im beſcheidenſten Maßſtabe, gewährleiſteten Koalitions-
freiheit der Arbeiter handelt; daß es nahe liegt, daß
die Beſprechung von Schritten zur Erreichung beſſerer
Lebensverhältniſſe der Arbeiter nicht in den kgl. Werk
ſtätten von Mund zu Mund wirkſam betrieben werden
kann; erwägt man ferner, daß die projektierte Be
ſprechung in öffentlicher Verſammlung unter den Augen
der Polizei ſtattfindet: ſo kann jener Erlaß des
kgl. Oberbahndirektors nur als ein gröblicher Miß-
brauch der demſelben verliehenen Amtsgewalt bezeichnet
werden, ſowie überhaupt dieſer ganze Erlaß ſich als
ein Attentat auf das verfaſſungsmäßige Petitionsrecht
und die Koalitionsfreiheit der Arbeiter qualifiziert.

Der Herr Eiſenbahnminiſter v. Crailsheim hat nun-
mehr das Wort. („Frk. Tagespoſt“.)

Vartei-Rachrichten.
Dortmund, den 24. April. Genoſſe G. Lehmann, Redakteur

der „Weſtfäliſchen Freien Preſſe“ iſt geſtern wegen Preßver-
gehens zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt worden.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Former bei Heylandt und Ungnade

dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.
Streikkommiſſion der Former für Halle a. S.

Halle, 28. April. Eine Mitgliederverſammlung des Fach
vereins der Former und verwandten Berufsgenoſſen fand
Sonnabend den 25. April im „Schloß Babelsberg“ ſtatt. Beim
1. Punkt der Tagesordnung: „Kaſſenabrechnung für das ver
gangene Vierteljahr“ ergab ſich eine Einnahme von 218.56 M.,
eine Ausgabe von 170.61 M. Der jetzige Beſtand des Vereins
wurde als befriedigend bezeichnet und dem Kaſſierer Decharge
erteilt. Eine von dem Obmann der Herbergskommiſſion vor
gebrachte Beſchwerde über das Bezahlen der Herbergsgelder
wurde nach einer erregten Debatte einer Kommiſſion von drei
Mann zur Unterſuchung überwieſen. Unter Punkt 2: „Ver-
ſchiedenes“, beſprach der Vorſitzende die Unternehmervereinigungen
und deren Handlungsweiſe. Man habe von dieſer Seite die
Parole ausgegeben: „Nieder mit den Arbeiterorganiſationen.“
Dies habe man an den vielen Ausſperrungen, z. B. in Ham
burg, Erfurt u. ſ. w. recht deutlich geſehen. n einer vor
kurzem erſchienenen Broſchüre, betitel:: „Ein Komplott gegen
die deutſche Arbeiterklaſſe“, ſei das widerliche Treiben des
Verbandes Berliner Metallinduſtrieller genügend gekennzeichnet
worden. Jm Bunde mit Polizei und Eiſenbahnbehörden
habe genannter Verband durch einen inhumanen Arbeitsnach-
weis, ſchwarze Liſten, Uriasbriefe und andere Machinationen
tauſende von Arbeitern arbeitslos gemacht und verſucht, das
geſetzlich gewährleiſtete Koalitionsrecht illuſoriſch zu machen.
Im Jn- und Auslande in der Preſſe, im Parlament habe ge
nannte Broſchüre berechtigtes Aufſehen erregt. Auch im Reichs
tag habe man das Koalitionsrecht einzuſchränken und durch
ſcharfe Strafbeſtimmungen in einer für die Arbeiter nachteiligen
Weiſe einzurichten geſucht. Zum Glück ſei die Regierungs
vorlage abgelehnt worden. Die Arbeiter hätten daher mehr
denn je die Pflicht, ſich in Organiſationen zuſammenzuſchließen
und durch dieſelben für Aufklärung und Bildung zu ſorgen.
Nachdem ſich noch mehrere Kollegen in demſelben Sinne aus
geſprochen, erfolgte der Schluß der Verſammlung.

Zum Bergarbeiterſtreik. Wie aus Bochum gemeldet
wird, verliert der Streik beſtändig an Ausdehnung. Viele
Bergleute werden durch die hohen Lebensmittelpreiſe abgehalten,
am Streik teilzunehmen. Jm Streikgebiete ſollen zahlreiche
Atimpo n igen ſich aufhalten, und es wird bereits wieder er
zählt, daß Subjekte ihr Unweſen treiben, welche ſich als Ab
geſandte der ſoz aldemokratiſchen Partei aus Berlin gerieren.

Jn welcher r die Arbeitgeber, insbeſondere nach einemSiege Je Macht mißbrauchen, zeigt ein Zirkular des „Vereins

der Zigarrenfabrikanten von 1890“ in Hamburg. Jn demſelben
wird erklärt, daß für die Zukunft nur ſol 2
Hilfsarbeiter beſchäftigt werden ſollen, welche dem Verein der
„ZigarrenarbeitUebernehmer für Hamburg und Umgegend an
gehören.“ Während die Gegner über das Boykottieren von

e ſich ſelber das Recht des Boykotts ungeſcheut heraus, ja
betrachten dasſelbe als ein ihnen zukommendes Monopol.

Aus dem Saargebiet wird gemeldet, daß auf ſämtlichen
Saargruben folgende Bekanntmachung der Kgl. Bergwerksretten worden ſei: „Nachdem in Weſtfalen ein
Bergarbeiter Ausſtand en iſt, wird nunmehr auch
der Verſuch gemacht, die hieſige Belegſchaft zu einem Vugſe
Vorgehen zu bewegen. Wir warnen auf das ſte
vor jeder Arbeitseinſtellung mit der ausdrücklichen Erklärun
daß wir einem derartigen Verführer in der ſchärfſten Weiſe
enigegentreten werden. Gez.: v. Velſen. Schärfer wohl läßt
ſich die Stellung der ſtaatlichen Unternehmen gegenübers Forderungen der Arbeiter nicht präziſieren. Man könnte

ar dahin kommen, dies als Jlluſtration zu den bekannten

44 uElgnente. ander Einige der Arbeiter in den Sohn
èges und e beabſichtigen am 1. MaKei en Die Grubenverwaltung von Lalle droht

Arbeitern, die 1. Mai feiern wollen, die EntIn wen zu den Kohlengruben gehörigen Forſten

Hausarbeiter und H

Wirten e. ſeitens der Sozialdemokraten lamentieren, nehmen 9

wird man alte Stiefelſohlen und der

2. Jahrg.
kommen wiederholt Brände vor, welche auf Brandſtiftung zurück
geführt werden. Man kann hieraus erſehen elementare
Urſachen der Bergarbeiterbewegung zu grunde liegen. Die
Not allein war die Veraßlaſſung zu dem Ausſtande. Das
dürfte nunmehr zweifellos ſein.

Brüſſel, 28. April. Jm Laufe der Woche wird in Belgien
eine Verſammlung von Delegierten der belgiſchen Bergarbeiter
ſtattfinden behufs Prüfung der Eventualität eines General
ausſtandes am 2. Mai. Die Gewerkarbeiter und Berg
leute der Cockerillſchen Gewerke in Seraing ſind 4 ignet, zum
Zwecke der Erlangung des Achtſtundentages die Arbeit ein
zuſtellen.

Barcelona, 28. April. Geſtern forderten in einer großen
Verſammlung 9000 junge Arbeiterinnen den Achtſtunden
tag. Die Regierung trifft umfaſſende Sicherheitsmaßregeln.
Truppen werden nach Barcelona hin konzentriert, um die vielen
tauſende von Arbeitern in Schach zu halten. Die hieſigen
Bäcker ſtreiken.

New-York, 28. April. 2000 Werkſtättenarbeiter der
MichiganZentralbahn ſtreiken.

Zum Wergarbeiterſtreiß.
Die Volksztg.“ erhält von ihrem Eigenberichterſtatter

m Telegramme
ortmund, 29. April. eng re Jm Dortmunder Revier iſt alles ruhig. Einiges Aufſehen erregt die

verſtärkte Gendarmeriemacht, ſowie der Säulenanſch betreffend das Verbot des am 3. Mai geplanten ö ſent
lichen Um zugs. Dagegen erhielt der bekannte Haiſerdele
h Schröder die Beſtätigung der angemeldeten Ver

unter freiem Himmel für den 3. Mai und
die Erlaubnis zu einem ſich daran anſchließenden Tanz
vergnügen.

Das „Extrablatt“ der Zeitung deutſcher Bergleute meldet
den Ausbruch des belgiſchen Generalſtreiks, ſowie
partieller Streiks in Amerika, England, Frank
reich und Oeſterreich.

Jm Bochu mer, Gelſenkirchener und Eſſener Revier
ſtreiken fünfzig Zechen mit zuſammen hundert
Schächten.

Der Vorſtand des Vereins für die bergbau
lichen Jntereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund
hat ein weiteres Rundſchreiben an die uszechen erlaſſen,
welches lautet: „Angeſichts des Umſtandes, daß einige Vereins
zechen bereits am 1. des Monats Abſchlagszahlungen auf den
Lohn des vorhergegangenen Monats zu zahlen fegen, empfiehlt
Jhnen Jhr Vorſtand: Abſchlagszahlung für den Monat il,
ſoweit ſolche bereits am 1. Mai d. J. erfolgen würde, an
ſtreikende Arbeiter, welche binnen der ihnen geſetzten Friſt zu
Arbeit nicht zurückgekehrt ſind, nicht eintreten zu laſſen.“

patiri r wer Die „Rheini
en a. d. Ruhr, 29. il. Die „RheiniſchWeſtfäl.

Zeitung“ beziffert die Zahl der heute ſrn noch ausſtändigenBergarbeiter auf 9500 und fügt hinzu, daß nachmittags der

Ausſtand noch weiter nachgelaſſen habe.
Wattenſcheid, 29. April. Die Belegſchaften der Zechen

„Ver. Holland“ und „Zentrum“ halten morgen um 9 Uhr eine
Verſammlung ab mit der Tagesordnung: Bedingunsloſe
Wiederaufnahme der Arbeit. Der vor ſechs Tagen verhaftete
e veiter Vetegterte Werdelmann wurde heute in Freiheit
geſetzt.

Köln, 29. April. Aus Eſſen wird der „Köln. Volksztg.“
gemeldet: Das hieſige Gefängnis iſt angefüllt mit auswärts
verhafteten Bergleuten. Der Ausſtand im hieſigen Revier iſt
faſt beendet. Jm geſamten Streikgebiet ſind heute 16 193 Mann
auf 37 Zechen ausſtändig (geſtern 20000 auf 46).

Permiſchtes.
„Zu Wurſt verarbeitete Rinderhaut iſt als

ein ganz vorzügliches Volksnahrungsmittel zu betrachten,
namentlich wenn der Preis einer ſolchen Wurſt ein
angemeſſener iſt. Solches iſt durch Gutachten von
der Strafkammer in Dortmund in einer Verhandlung
gegen den Metzger Kohlhaas feſtgeſtellt worden, welcher
ſeit langer Zeit ſolche Wurſt herſtellte. Die Unter
ſuchung der Wurſt ergab, daß dieſelbe außer Fett,
Knorpel, alten Speckſchwarten und Sehnen auch bis
32 Proz. Rinderhaut enthielt. Dieſe war enthaart
und durch Kochen in einen gallertartigen Brei ver
wandelt worden. Den letzteren Zuſatz an Haut hatte
der jetzt in Kreuznach wohnende Tierarzt Zell feſtgeſtellt,
decſelbe hatte ſolche Wurſt auch als gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz verſtoßend bezeichnet. Eine Reihe anderer
Gutachten, darunter des Kreisphyſikus Dr. Schulte,

k b der en ten t, da een immerſin einen rer gar e
ſchädlich wirke. Der Preis von 30 Pf. für das
den Kohlhaas genommen, ſei ein völlig angemeſſener
eweſen. Der erwähnte Metzger wurde mit Rückſicht

auf dieſe Gutachten freigeſprochen. Weil derſelbe aber
auch in Leberwurſt derartige Haut gemiſcht, wurde er
zu 50 Mark Geldſtraft verurteilt, denn für jene Wurſt
nahm er 60 Pf,, konnte alſo beſſeres Material dazu
verwenden. Da kann man wieder einmal deutlich
ſehen, was gewinnſüchtige Spekulanten dem arbeitenden
Volke als Nahrungsmittel anzubieten wagen. Nächſtens

gleichen kochen und

den Armen als un vorſetzen. Wünſchenswert
wäre es, wenn r „Nahrungsmittel“Fabrikanten
ſelber erſt einmal ein Vierteljahr mit ſolchem Zeug
gefüttert würden.

Ein Mumienfabrikant wurde von den
Gerichten in Alexandria zu einer Gef
fünf Monaten verurteilt. Der

„Induſtriellee Gehen Mennnien
e aus ſorgſamehr geſchickte, aber wenig
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geordnet einige Tage 5h Mehr die Köni S net jeweſen,e eder chte keine neuen, d. h. mit vollen n zum aus und gewann Sqchwaviſch. monatalten W der ind reichſten Den t in Lehe wäſcht und gar net liehte, prämGeſchäftmann auf die Fabrikation von der Sgtt. Sei Eiern den inngen vrihsen e ger Durv. Rothſchild in London ſoll eine von und Millionär“ mit Freuden in Farnilte mufnahnen. v W r
Efelshäuten, die i einen Pharao vorſtellen Schon war der Hochzeitstag vor der Thür als unter Deine Aeugle hon i an u e Pwe

und mit e hen Mu den Gäſten auch der alte Erbonkel Abraham Bulkey ne
ation das iſt ſie ſehr in de aus Milford eintraf. Kaum war dieſer des Bräut Ding wär' ſo weit au net übel weſe

siécle. anſichtig geworden, als er mit dem Rufe: en Doch gab s zum Köſchied arge Raufereit
Ein amerikaniſches Gannerſtückchen. Milford, Frau!“ auf ihn zuſtürzte. Es folgte eine und Plattdenteine kleine Stadt des weſtlichen Kanſas, war vor etwa rührende 777 ach deren der Dat is in't Lewen meerig inricht' worden,

einem halben Jahre der Schauplah einer pompöſen i Dre Bräutigam per Ambulanz ins Dat bi de Roſen ſo deel Stacheln ſtahn,

W Aufſehen da ſie auch r r rdie teſten des Stadtkl eine völlige e e eehe durch r geh der Du weerſt mi mal e c as mien Lewen Nr
a h ge J Bullkey m a Staaten antreten wird, um alsdann ſeinen Wien u de t r af aſien
rat S 8 der Ehe begeben und n Aufenthalt in De jener u x mit Mien Zagerſnut, de Saat i anners kann

zahlrei würde; viel x nehmen.weniger hätte jemand geglaubt, daß die junge hübſche crez e Witwe am ſich in der Perſon Tee Se Sahhſiſs.
Witwe Mrs. Larmont, welche ſeit Jahresfriſt die Sorge am Talente des amerikaniſchen e e e e h Wer
An Frauen und Mädchen von Milſord war den e le i I r Wiſtranbas, krehgt kemerne WFarmer nehmen würde. Da ſämtliche Gemlenen t e Kiſrubahnksnig Jay Gonld e eenen armen Luwder oft dann gehn Nor

r ehe e en u el e e e e diet i mi Der egee e 77 wunca rren Sgranken hielt mit dem farchtbaren Tumutt der Hould die drei Cents wieder mit den Worten: Be n unſere Abonnenten. baid
am nächſten Tage in Milford wütete und die Stadt halten Sie das Geld und kaufen Sie ſich n Buch Da die Auflage unſeres Blattes in ſteter Zu n
in einen der Anarchie zu verſeten drohte. über den guten Ton!“ Der Junge war der erſte nahme begriffen, ſehen wir uns veranlaßt, vom eſe
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Dazu war ſt g. allein entflohen. die Gent- Verſe: Veriintſ5 7 Blatt nicht rechtzeitig erhalten, ſo bitten rich
emen von Wil ord waren ſämtlich in der Stadt ver Det is in't Leben eene dolle Nummer, uns dies ſofort mitzuteilen. unt
ſammelt, keiner fehlte. Es war ſchrecklich. Und damit Det mang die Roſen lauter Dornen ſchteh'n. Expedition des „Volksblattes“. de

M Wir empfehlen unſern Leſern von den neu Freitag den 1. Mai geli

ſind e durch Julius Rhein z d „im Spiegel der Dichtung. e T lichv W rege ins gr. Alrichſt. 38 (Gekihans) h vie f. g mMagdeburger empfiehtt Preis 25 Pf. in friſcher und Froßer Ware zu 5 und et

h SCorned peer e.h à Pfund 60 untergehende Handwerk Feine Aue eerten ſowie fuGrete Not und Leberwurſt à und ſeine Rettn h
Vockbierf en Eine wirtſchaftliche Studie v. Panl Vreitum.Ergebenſt ladet 2 eſt. vochſeige Wettw arſt r
R. Roderwald. 7t gelang Feräucherten Schinken Der Kaufmann und die
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er. Schlächter Oftfriesl. n.

e a Meine Ulrichſtraße Die ſchen Sch ift

h e e hn und ganzes Freidenkertum I5

0 a Restitu r e rv der nach bewährten Vorſchriften angefertigt, t en 30

J Luſtſp. in 2 Aufz 15Sozialismus. R. Hechheimer,

Preis broch. M. 2—, geb. N. 250.

Die fruheren Auflagen dieses Buches
ad unter dem Titel „Die Frau in

Kageanwart

von Ewald Ringsvorff, Verlag von Aug.

Otto Sqhröder,
Geiſtſtraße 49

I halt ſeine anerkannt beſten Fabrikate in

Schuhwaren

Groß, Druck der

h

hochfein im Gi We
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